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8 heimtückisches oder hilfloses Prags
Neue Skandalsienen tschechischer Polizei — Mit Summilmüppeln gegen Sudetendeutfche — Prag kann nichts als

brutale öesangenenmlßhandlung — Kommunistisches treiben unter Polizeischuh
^bedauern "

s -̂ —- 7»

»««Hit.

Prag , 7. Sept . Ein ungeheuerlicher Skandal in Mährisch -
Echlesien wirst abermals ein Helles Licht auch in diesem Augen¬
blick auf die von keiner Vernunft uno Einsicht zurückgehaltene
Mentalität der Tschechen . Es handelt sich um willkürliche Massen -
verhaftunge« Sudetendeutscher , brutale Mißhandlungen in Ge-
säugnisse» und tollen Ausschreitungen berittener Tschechrnpolizei
gegen sudetendeutfche Abgeordnete des Prager Parlaments .

In der letzten Zeit wurden in Mährisch-Schlesien 82 sndeten-
teutsche Parteimitglieder des Nachts aus ihren Betten heraus¬
geholt, weil man sie des unerlaubten Waffenbesitzes beschuldigte .
Sie wurden zu einer Zeit verhaftet , als man tschechische Grcnzler
und deutschsprechende Marxisten unter den Augen der Behörden
bewaffnete. Da die Bevölkerung von Freiwaldau und Mährisch-
Ostrau in immer größere Sorge über das Los der 82 Verhaf¬
teten geriet , kamen am Mittwoch früh die Abgeordneten der Su¬
detendeutschen Partei , Dr Fritz Köllner , Dr . Neuwirth , die
Kreisleiter May und Nitsch sowie die Abgeordneten Knorre
und Werner und der Vezirksleiter von Freiwaldau , Jaroschek,
nach M ä h r i s ch - O st r a u, um dort Nachrichten behördlich

Z überprüfen zu lassen , die besagten, dag die im Polizei -
i gesängnis befindlichen Verhafteten von Mährisch-Ostrau

^ furchtbar geprügelt werden und die im Kreisgericht be-
! sindlichen Häftlinge in Fesseln gelegt worden seien . Die sudeten-
^ > deutschen Parteiabgeordneten wurden , als sie in das Kreis -
s

"
^ - xricht kamen, von der Menge völlig ruhig und mit erhobener' ^ Hand begrüßt .

^ Während der Aussprache der Abgeordneten mit dem Proku -
W - ratur des Kreisgerichtes hörte man plötzlich von der Straße her-
se auf Lärm . Als die Abgeordneten Nachschau hielten , sahen sie.

wie berittene Polizei mit ihren Reitpeitschen aus die Meng«
5 :

'
iosschlug , um sie auseinanderzutreibcu. Die sudetendeutsche» Ab-

k * geordneten liefen auf die Straße , wo ihnen berichtet wurde , daß

die Polizei unvermittelt gegen die Menge losgcgangcn
ist , obwohl diese bereits freiwillig auf Anraten der sudeteudeut -

schen Amtswalter im Weggehen begriffen war .
Als die Abgeordneten Dr . Köllner und May beim dienst¬

habenden Kommandanten der berittenen Wache intervenieren
wollten und Abgeordneter May sich eben mct seiner Abgeord-
neten -Legitimation ausgewiesen hatte , ritt der Wachmann Nr .
367 auf ihn zu . Abgeordneter May rief , seine .Abgeordneten -
Legitimation hochhaltend, ihm entgegen : „Ich bin Abgeord¬
neter !" Der Wachmann entgegnete : „Te je suk !" (So viel wie :
Das ist gleichgültig) und zog gegen den Abgeordneten May dce
Reitpeitsche. Dieser hatte noch die Geistesgegenwart , den Kops
vorzubeugen, so dag der Hieb mit der Reitpeitsche ihm nur den
Kops streifte und aus die Schulter niederklatschte. Die Abgeord¬
neten May und Dr . Köllner stellten darauf die Nummer des be¬
treffenden Wachmannes fest und forderten , daß seine Erken-
nungsnummer auch amtlich festgestellt werde.

Als Abgeordneter Dr . Köllner darüber noch mit den , Wach¬
kommandanten verhandelte , drängte der berittene Kommandant
der Wache den Abgeordneten Dr. Köllner plötzlich mit seinem
Pferd an eine Hauswand , zog die Reitpeitsche gegen ihn und
schrie ihn an : „Seien Sie ruhig oder . . .

" Der Abgeordnete May
forderte darauf von dem intervenierenden Polizei -Oberrat
Pkorny die sofortige Enthebung des Wachmannes Nr . 367 vom
Dienst, der immer noch lachte und provozierend mit seinem
Pferde auf die sudetendeutschen Abgeordneten zutänzelte . Die
Polizisten in Uniform und die Geheimpolizisten erklärten ml »
einfach die Abgeordneten Dr . Köllner , May und Knorre . die
ihre Legitimation andauernd in Händen hielten , im Name » des
Gesetzes für verhaftet und versuchten , sie abzufiihrrn .

Dazu kam es jedoch nicht mehr, da eine andere Polizeigruppe
Kommunisten gegen die abgedrängten Deutschen Vorgehen ließ.
Die Polizisten erklärten , daß es auch noch ein Alarmrecht der

Gin « o« hilft «ch selb«
Spiegel des deutschen Sozialismus der lat

-Utiü

Nürnberg, 8 . Sept . Anläßlich des in Nürnberg tagenden
Kongresses, in welchem die Arbeitsberichte der Gliederungen
der Bewegung gegeben wurden , ergriff Hauptamtsleiter Hil¬
genfeldt das Wort . Er sprach über die Aufgaben des Win¬
terhilfswerks und der nationalsozialistischen Volkspflege . Eine
stolze Bilanz des deutschen Sozialismus der Tat , ein Rechen¬
schaftsbericht, der in der ganzen Welt kein Gegenstück findet ,
ersteht in d.iesex Kongreßrede vor den Zuhörern . Hier sprechen
Tatsachen und Zahlen :

Fast zwei Milliarden Mark an Geld- und Sachwerten konn¬
ten durch das Winterhilsswerk des deutschen Volkes in den letz¬
ten 5 Jahren mobilisiert und für die nationalsozialistischeVolks-
Pflege verwendet werden, im letzten Jahr 106 Millionen mehr
als im ersten WHW . ; vier Millionen Besucher zählten die
Hilfs- und Beratungsstellen für Mutter und Kind seit dem letz¬
ten Parteitag ; 932699 Personen wurden durch dieses HNsswerk
im Monatsdurchschnitt betreut; 2 143 0VÜ Kindern wurde durch
die NSB . ein mehrwöchiger Erholungsaufenthalt zuteil ; 78.5
Will. Mark beträgt die bisherige Leistung für Oesterreich ,
127 999 Kinder konnten bisher aus den Gauen der Ostmark ver¬
schickt werden; eine Feststellung , die auf dem Kongreß des Par¬
teitages Großdeutschland mit besonders starkem Beifall ausge¬
nommen wurde.

Co reiht sich eine Zahl an die andere . Es ist aber keine
nüchterne Statistik , die Hilgenfeldt gibt , es sind gigantische Zis¬
tern , bei deren Nennung jeder einzelne dieser Zehntausende
spürt , welch ein Strom des Glücks , welch unendlicher Segen von
ihnen ausgegangen ist . Welch eine Tragweite hat allein die
Feststellung Hilgenfeldts , daß die Bekämpfung der Säuglings¬
sterblichkeit dazu geführt habe , 162 999 Kinder mehr am Leben
tu erhalten, die bei der gleichen Entwicklung wie in der Sy¬
stem,zeit gestorben wären ; bei solchen Vergleichen, die Hilgen -
seldt zieht, kommt die Größe dieser Zahlen erst recht zum Be¬
wußtsein. Von der „Armee der unbekannten Soldaten des
WHW .

"
, den Helfern und Helferinnen der NSV „ teilt er mit ,

wurden >m letzten Jahr allein 96 Millionen Arbeitstage gelei¬
stet . Das entspricht den Arbeitstagen , die in den vergangenen
Pier Jahren in allen europäischen Staaten und den Vereinigten
Staaten von Amerika durch Streiks und Aussperrungen ver¬
loren gegangen sind ! Oder 596 999 Säuglingsausstattungen sind
von der NSV . ausgegeben worden — genug , um ein Drittel
aller in einem Jahre in Deutschland geborenen Kinder zu ver¬
sorgen !

.

Mit ein paar Sätzen lenkt Hilgenfeldt demgegenüber den
Blick von unserem Reich des praktischen Sozialismus hinüber
zum Land des Sozialismus der Phrase : in Sowjetrußland be¬
trägt die Säuglingssterblichkeit etwa 14,1 v . H ., mehr als das
Doppelte der Sterblichkeit in Deutschland. „Zwei Weltanschau¬
ungen — zwei Welten , zwischen denen es eine Versöhnung nie
geben kann !" Mit stürmischem Beifall dankten die Zuhörer
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt für diesen Spiegel des deutschen
Sozialismus der Tat .
: Als letzter Redner des Kongresses gab der Stellvertreter des
Führers dem Reichsärzteführer Dr . Wagner das Wort zu sei¬
ner Rede über „Rasse und Volksgesundheit" .

In seinen interessanten und immer von erneuten Zustim¬
mungskundgebungen unterbrochenen Ausführungen , auf die
ebenfalls noch zurückzukommen sein wird , entwickelte derReichs -
ärztesllhrer ein lebendiges Bild der deutschen Rassenpolitik , die
allen Angriffen und dogmatischen Ueberlegungen zum Trotz
heute in politischen und wirtschaftlichen Kreisen auch jenseits
der deutschey Grenzen als Notwendigkeit und Segen anerkannt
worden sei.

Im einzelnen zog der Reichsärztesührer unter dem lebhafte¬
sten Beifall einen Querschnitt durch die Erfolge unserer bevöl¬
kerungspolitischen Maßnahmen . In den vier Jahren 1934/37
seien im Deutschen Reich insgesamt 1 170 999 Kinder mehr ge¬
boren worden als geboren worden wären, wenn die Geburten¬
zahl so niedrig gewesen wäre wie im Jahre 1933 !

Besonders bemerkenswerte Mitteilungen machte der Reichs¬
ärzteführer über die volksgesundheitlichen Maßnahmen der Par¬
tei . So haben 39 999 im Amt für Volksgesundheit tätigen Aerzte
in der Zeit vom 1 . Juli 1837 bis 1 . Juli 1938 etwa 2 Millio¬
nen Untersuchungen durchgeführt , die der Betreuung zum Zwecke
der frühzeitigen Erkennung gesundheitlicher Schäden dienen .
Die Zahl der vom Amt für Volksgesundheit laufend zu beauf¬
sichtigenden Betriebe sei ständig im Steigen begriffen .

Die gleichen energischen Maßnahmen werden für die Jugend
unternommen .

Zum Schluß sprach der Reichsärztesührer über die Gefahren ,
die durch einen übermäßigen Verbrauch von Eenußgiften her¬
vorgerufen werden Es sei nicht daran gedacht , etwa von jetzt
an jeden Genuß von Alkohol und Tabak zu verdammen und zu
verwerfen . Bekämpft werde im Interesse der Volksgesundheit
lediglich der Mißbrauch dieser Eenußmittel , und dieser Kampf
werde unbeirrt fortgeführt .

Der Stellvertreter des Führers vertagte dann den Kongreß
auf Donnerstag 11 Uhr,

Tschechen gäbe und wenn erst einmal die Tschechen hier wären /
würde der „Kampf" erst richtig losgehen. Inzwischen gaben die
Polizisten den herbeigeeilten tschechischen Journalisten Informa¬
tionen , zeigten ihnen die sudetendeutschen Abgeordneten , welche
daraufhin von den tschechischen Hetzjournaliften oftmals photo¬
graphiert wurden .

Dr. Köllner, May , Knorre , Nitsch und Jaroschek sprachen dann
beim Regierungsrat Dr Baca vor , der Polizeidirektor von
Mährisch-Ostrau ist, und führten Beschwerde gegen das geradezu

»unerhörte Vorgehen der Polizei , das sie auch zur Anzeige
brachten.

Protesttelegramm an Dr. Hodza
Mährisch -Ostrau . 7. Sept Aus Anlaß der schweren Zwischen¬

fälle in Mährisch-Ostrau richteten die Abgeordneten der Su -
betendeutschcn Partei . Köllner und May , nachstehendes Tele¬
gramm an den Ministerpräsidenten Hodza und Innenminister
Czerny :

„Berittene Polizei geht brutal und rücksichtslos mit Reit¬
peitschen gegen friedliche Frauen und Männer , die zur Be¬
grüßung der Parlamentarier in Mährisch-Ostrau zusammen¬
gekommen sind , vor . Wir , die Parlamentarier , werden trotz
Legitimierung mit Reitpeitschen bedroht, geprügelt und mit
Pferden an die Wand gedrängt . Wir protestieren leidenschaft¬
lich gegen diese brutale Beleidigung und dieses schimpfliche Vor¬
gehen der staatlichen Polizeiorgane und fordern strengste Be¬
strafung der Schuldigen."

Verhandlungen der SDP.-Delegatioa mit Hodza
abgebrochen

wegen der unerhörten Tschechen -Ausschreitungen
Prag , 7 . Sept . Wie das Presseamt der STP . mitteilt , hatte

am Mittwoch die Verhandlungsdelegation der SDP . das Stu¬
dium des neuen Vorschlages der Prager Regierung begonnen
und beschlossen, auf Grund dieses Regierungsvorschlages vom
Gesichtspunkt einer Regelung entsprechend den Karlsbader For¬
derungen die Verhandlungen mit der Regierung fortzusetzen.
Während der weiteren Beratungen sei ein Bericht aus Mäh¬
risch - Ostrau eingetrossen, der von den unerhörten Hebel¬
griffen der Staatspolizei und der Verpügelung sudetendeutscher
Abgeordneter Mitteilung machte . Daraufhin habe die Delega -
nou ihre Verhandlungen abgebrochen und beschlossen , dem Mi¬
nisterpräsidenten mitzuteUen , sie sei gezwungen , wegen der Vor¬
fälle in Mährisch - Ostrau di« Verhandlungen zu unterbrechen .
Die Vorfälle in Mährisch - Ostrau zeigten , daß die Regierung die
Lage nicht in dem Maße beherrsche , um mit Erfolg im gegen¬
wärtigen Augenblick die Besprechungen zu beginnen und i»
Ruhe abschließe» zu können. Das Vorgehen der Polizei in Mäh¬
risch-Ostrau stehe in krassem Widerspruch zu der im Regierungs¬
vorschlag zum Ausdruck gebrachten Absicht, die nationalpoliti¬
schen Verhältnisse zu regeln . Die Delegation verständigte von
der neu entstandenen Lage deck Staatspräsidenten und
Lord Runciman , der die sudetendeutsche Delegation unter
Führung von Karl Hermann Frank um 17 Uhr empfing.

Wieder ein großer silmerfolg
Großer Erfolg der Franziska Kmz als „Frau Sixta " .

Nürnberg , 7. Sept . Der Heimkehr der deutschen Ostmark
in das Reich, die zur Parole des 19. Reichsparteitages gewor¬
den ist, trug auch die diesjährige Welturaufsührung eines be¬
deutenden deutschen Filmwerkes aus Anlaß dieser großen Nürn¬
berger Tage Rechnung . Im Nürnberger Usa -Palast lief in An¬
wesenheit zahlreicher Persönlichkeiten aus Bewegung und Staat
der Peter - Ostermayr -Film der Ufa, „Frau Sixta " an, ein von
Gustav lleickq nach dem Roman Ernst Zahn gedrehter Stofs aus
der Bergwelt der deutschen Ostmark, dem schönen Land Tirol .

In der Titelrolle errang die Staatsschauspislerin Franziska
Kinz , eine geborene Tirolerin , einen außerordentlichen Erfolg .
Schon in der äußeren Erscheinung mit dem offenen und klaren ,
von schweren Flechten umrahmten Gesicht, der von innerein
Adel beseelten deutschen Haltung war sie beherrschender Mittel¬
punkt . Durch ihre großen sprachlichen und darstellerischen Mit¬
tel gestaltete sie das Schicksal der schönen Posthalterin , die ihr
Glück dem der Tochter opfert , mit bewegender Eindringlichkeit .

Der Spielleiter hatte der schlichten Fabel aus den 60er Jab -
ren des vorigen Jahrhunderts und auch der Darstellung alle
Einfachheit gelassen. Die der Bergwelt entstammenden oder
doch verbundenen Darsteller zeichneten eine Reihe vortrefflich
gesehener Gestalten . Um so gegensätzlicher wirkte Gustav Fröh¬
lich in der Rolle des Fremden , der zu den Menschen dieser
Bergwelt keinen Kontakt finden kann. Hans Schneeberger schuf
mit wundervollen Aufnahmen aus den Oetztaler Alpen einen
großartigen Hintergrund , Herbert Windt ein kongeniale Musik.
Der Film fand eine begeisterte Aufnahme.



Wlomatenempsang heim führrr ln NürnbergKnndt Md Rosche bei Ho^ a. — Wiederaufnahme der Verhand¬
lung»« ctst «ach Liquidierung der Vorfälle non Mährisch -Ostrau

Prag , 7 . Sept . Die Abgeordneten Ernst Kundt und Dr . Al¬
fred Rosche sprachen am Mittwoch um 18,30 Uhr bei Minister¬
präsident Dr . Hodza vor und teilten ihm den Beschluß der SDP -

Delegation mit , daß die SDP . -Delegation solange nicht in der

Luge sei, die Verhandlungen mit der Regierung fortzusetzen,
als die Vorfälle von Mährisch -Ostra » seitens der Regierung
nicht liquidiert sind. Der Ministerpräsident sicherte zu , daß die
Vorfälle untersucht würden . Morgen werde die SDP .-Delcga -
tion darüber unterrichtet werden . Die sudetendeutschen Abge¬
ordneten erklärten darauf , hierüber der SDP .- Delegation zu
berichten.

*

Eine neue Nuance. — Reichsdeutscher von den Tschechen ans¬
gewiesen. — Mit lltägiger Frist.

Reichenberg (BüchMtn) , 7. Sept . Der seit 20 Jahren in Rei -
chenherg lebende Major der Reserve Viktor Kaspar , der seit
dem Anschluß Oesterreichs reichsdeutscher Staatsbürger ist und
der sich bei der deutschen Bevölkerung Reichenbergs allgemeiner
Beliebtheit und Wertschätzung erfreut , wurde mit Bescheid der
StaatspolizeiLirektion in Rcichenberg ausgcwiesen. Major Ka¬
spar bekleidet das Amt eines Sekretärs des nordböhmischen
Automobilklubs und das eines amtlichen Vertreters der Deut¬
schen Reichsbahn . Zur Ausreise wurde ihm eine lltägige Frist
gestellt und einem evtl . Einspruch keine aufschiebende Wirkung
anerkannt . Major Kaspar hat sowohl gegen die Ausweisung
Einspruch als auch 'wegen der Nichtzuerkennung einer aufschie¬
benden Wirkung Beschwerde erhoben.

Mit GMWikMMlR Mf MmenZe MM-r
Prag , 7 . Sept . Die Ungewißheit der Regelung der Schulfrage

ruft in der deutschen Bevölkerung eine immer tiefere Erregung
und Erbitterung hervor . Da die deutschen Mütter mit Recht
darauf drängen , Aufklärung über das weitere Schicksal ihrer
Kinder zu erhalten , zogen am Mittwoch früh wieder gegen 1000
Mütter mit ihren Kindern nach Tröppau vor das Stadthaus .
Die Polizei verhinderte einen weiteren Zug der Mütter zur
Cudetendeutschen Parleistelle , wo sie den Kreisleiter Barwig
um Intervention ersuchen wollten . Die tschechischen Polizisten
drängten die Kinder und Mütter , von denen viele aNs Sorge
und Angst um ihre Kinder weinten , ab und machten hierbei
wiederum in ihrer brutalen Weise von dem Gummiknüp¬
pel Gebrauch . Einige verhaftete Frauen wurden vom Po¬
lizeidirektor erst auf Einspruch des Kreisleiters Barwig frei¬
gelassen. Unverrichteter Dinge mußten die Mütter wie¬
der mit ihren Kindern den Heimweg antreten

Die in Mährisch-Ostrau anwesenden Parlamentarier der Su¬
detendeutschen Partei sandten an den Staatspräsidenten ein
Telegramm , in dem sie „bedauern "

, daß es angesichts der Zu¬
sicherung. die Aultschiner Schulfräge in gerechter Weise zu regeln,
heute in Troppau wieder zu schweren Zusammenstößen ge¬
kommen ist, bei denen die Polizei ohne die geringste Veranlas¬
sung in nicht wiederzugcbender Brutalität gegen wehrlose
Frauen und Kinder den Gummiknüppel gebrauchte und damit
die ohnedies gespannte Atmosphäre weiter verschlechterte .

"

*

Die neuen Vorschläge Prags
der Cudetendeutschen Partei übermittelt

Prag , 7 . Sept . Bon tschechischer Seite sind noch nachts die
neuen Vorschläge der tschecho - slowakischsn Regierung zum Natio -
nalitätenproblsM verschiedeneninternationalen Nachrichtenagen¬
turen zur Veröffentlichung zugestellt worden . Die Sudetendeut¬
sche Partei erhielt diese Vorschläge erst vormittags durch einen
Boten von der Regierung in versiegeltem Umschlag übermittelt .

Die der SudeteNdentschen Partei nunmehr zur Kenntnis ge¬
brachten neuerlichen Vorschläge der Prager Regierung behan¬
deln eine skizzenhafte Darstellung der geplanten
Reform ; es wird weiterer Feststellung über , die gedachte Aus¬
führung bedürfen , bevor die Sudetendeutsche Partei in die Lage
kommt, dazu Äellunz zu nehmen . Die Sudetendeutsche Partei
wird dabei gewissenhaft prüfen , ob die neuen Vorschläge als
eine geeignete Verhandlungsgrundlage in klebereinftimmung
mit den Karlsbader Punkten zu betrachten sind . Bevor diese
Prüfuüg erfolgt ist, sind alle Behauptungen über eine Stellung¬
nahme der Sudetendeutschen Partei verfrüht . Das Presseamt
der Sudetendeutschen Partei teilt mit , daß seitens Lord Nunci -
mans oder von einem anderen Mitglied der englischen Mission
ihr keine Vorschläge übergeben wurden .

Nürnberg, 7 . Sept . Der Führer und Reichskanzler gab am
Mittwoch nachmittag den als seine Gäste am Neichsparteitag
teilnehmenden Berliner Chefs der auswärtigen Missionen im
Beisein des Reichsministers des Auswärtigen , von Nibbentrop ,
einen Empfang im „Deutschen Hof " .

An dem Empfang nahmen teil : die Botschafter von Frank¬
reich , der Türkei , von Polen , Italien , Brasilien , Argentinien ,
Großbritannien , Spanien uüd der Vereinigten Staaten von
Amerika , die Gesandten von Norwegen , Dänemark , der Tschecho¬
slowakei, Portugal , Haiti , der Union von Südafrika , von Jugo¬
slawien , Ungarn , Belgien , Nicaragua , Estland , Panama , Schwe¬
den, Rumänien , Bulgarien , Guatemala , der Schweiz und von
Aegypten , ferner die Geschäftsträger von Sian , Luxemburg,
China , Chile , Mexiko, Afghanistan , Kuba , Peru , den Nieder¬
landen , von Venezuela , Albanien , Litauen und Lettland .

Der Führer richtete im Laufe des Beisammenseins Wort« der
Begrüßung an seine Gäste und wies darauf hin , daß die Ber¬
liner Missionschefs in immer steigendem Maße Anteil an dem
Reichsparteitag der NSDAP , nähmen . Namens des diplomati¬
schen Corps sprach als ältester Missionschef der frarrzösische Bot¬
schafter FrancoisPoncettN herzlichen und beredten Wor¬
ten den Dank der Berliner Diplomaten für die freundliche und
gastfreie Aufnahme in Nürnberg aus .

In London wird mitgeteilt , daß die neuen Vorschläge der Pra¬
ger Regierung durch die Prager britische Gesandtschaft in Lon¬
don am Mittwoch dem Foreign Office übermittelt worden sind .

Mysteriöser Selbstmord eines fudeiendeutschev Soldaten
Mährisch -Ostrau . 7. Sept . Wie der Abgeordnete Knorre der

SDP . aus Römer st ad t in Mähren mitteilt , kam am 6 . Sep¬
tember der Landwirt Knoll aus Hangenstein bei Römerstadt zu
ihm und teilte ihln mit, daß sein Sohn Alfred Knoll am
2 . September nach Ungarisch- Hradisch zum Infanterieregiment 27
zu einer Waffenübung eingcrückt sei . Am 5 . September erhielt
der Vater oes Knoll ein Telegramm ohne Unterschrift : „Sohn
Alfred gestorben. Krankenhaus Mährisch-Ostrau .

" Am 5 . Sep¬
tember fuhr der Vater ins Spital nach Mährisch-Ostrau , wo er
keine Auskunft erhalten konnte. Es wurde ihm erklärt , er habe
zur Kommandostelle zu gehen. Dort erhielt er ebenfalls keine
weitere Auskunft und wurde an die Polizeidirektion nach Mäh -
risch-Ostrau verwiesen . Dort wurde ihm erklärt , daß sein Sohn
als Spion verdächtig sei. daß er 20 Jahre Zuchthaus
bekommen hätte und daß er sich daher aus dem Zuge ge -
stürzt habe , in welchem er eskortiert worden sei. Er sei tot .

Am Mittwoch intervenierten die Abgeordneten der DSP .
Dr . Neuwirth und Dr . Knorre bei der Leichenbestattungsanstalt
Ehorovsky in Ostrau , wo ihnen an Hand des Totenscheines und
der Begleitpapiere erklärt wurde , daß Knoll an einer Schädel-
basissraktur , herbeigeführt bei einem Selbstmordversuch durch
Sprung aus dem fahrenden Zuge , gestorben sei. Zur Stunde
befindet sich der Leichnam noch in der Leichenhalle in Mährisch-
Ostrau , wo der Prokuratur des Kreisgerichts den intervenie¬
renden Abgeordneten mitteilte , daß die Polizei bereits eine
Obduktion durchgeführt habe, aber noch keinen Bericht er¬
stattet hat .

Abtrennung der nichtlschechischen
Grenzgebiete

Ein Lösungsvorschlag der „Times"

London , 7. Sept . In sehr bemerkenswerter Weise nimmt die
„Times " am Mittwoch in einem Leitartikel zur sudetendeutschen
Frage Stellung . Sollten die Sudetendeutschen, so schreibt das
Blatt , mehr fordern , als die tschechische Regierung anscheinend
bereit sei zuzugestehen, so könne das nur so ausgelegt werden,
daß die Deutschen über die reine Behebung von Unzulänglich¬
keiten hinausgehen und sich innerhalb der tschechoslowakischen
Republik nicht wohl fühlen . In diesem Falle könne sich für die
tschechische Regierung die Frage erheben, ob sie den Weg ein -
schlagen solle , der in gewissen Kreisen Anerkennung gefunden
habe, nämlich die Tschechoslowakei dadurch zu einem einheit¬
lichen Staatsgebilde zu machen, daß man sie von den Teilen
der Bevölkerung trennt, die an die Nationen grenzen , mit denen
sie rassenmüßig eins seien . Auf jeden Fall würden die Wünsche
der beteiligten Bevölkerung ein entscheidendes , wichtiges Element
bei jeder Lösung darstellen , von der man auf Bestand hoffen
könnte. Die Vorteile , die für die Tschechoslowakei daraus er¬
wachsen würden , daß sie ein einheitlicher Staat würde , würden
möglicherweise die Nachteile auswiegen, die sudetcndeutschen Be¬
zirke des Grenzgebietes zu verlieren.

Sonöeriagung des HlMMMes M KrmnmiiitWM
Als erste der auf dem Parteitag Großdeutschland wieder in

erheblicher Zahl vorgesehenen Sondertagungen fand am Mitt¬
woch nachmittag die Tagung des Hauptamtes sür Komkimnal-
politik in der Reichsleitung der NSDAP , statt . Der stellv . Lei¬
ter des Hauptamtes , Reichsamtsleiter Professor Dr . Weide¬
mann , konnte nach einem umfassenden Ueberblick feststellen ,
daß sich die Aemter für Kommunalpolitik bestens bewährt Hütten.

Reichsleiter Fiehler sprach über das Thema „Rational¬
sozialistische Eemeindepolttik "

. Die Deutsche GemeindeordnnNg
hat die gesetzlichen Sicherungen geschaffen , die ein Auseinander -
ttasfen zwischen der Reichs- und der Gemeindepolitik für immer
ausschliegen. Als einen der wichtigsten Grundsätze der deutschen
Gemeindeordnung bezeichnete er die Bindung der deutschen
Selbstverwaltung an die Selbstverantwottüng . An die Stelle
von anonymen Beschlüssen von interessierten Gruppen sowie von

Großmannssucht verantwortungsloser Gesellen habe sie den ver¬
antwortlichen Entschluß des Führers der Gemeinde gesetzt. „Der
Bürgermeister muß der wirkliche Führer der Gemeinde sein ,
stets ein Vorbild in der Pflichtauffassung , in Fleiß und Arbeits¬
leistung , insbesondere aber in Anständigkeit und Sauberkeit ."

„Das unnatürliche und unerträgliche Unrecht an den Sndeten-

deutschen". — Zuschriften an die „Times " zu deren Anregung,
das Problem durch Angliederung des sndetendentfchen Gebietes

an das Reich zu lösen .
London, 8 . Sept . Das Aufsehen , das der gestrige Leitartikel

der „Times " mit der Anregung , daß die sudetendeutschen Ge¬
biete im Falle eines Scheiterns der Verhandlungen Deutsch¬
land angegliedert werden sollten, erregt hat , wird u . a . auch
aus verschiedenen Zuschriften an die „Times " ersichtlich . So
begrüßt u . a . eine Zuschrift von Douglas S . Steuwart die gestrige
Anregung des Wattes als einzig möglichen Vorschlag. Die
„Times " habe , so schreibt er , nicht nur auf das unnatürliche
und unerträgliche Unrecht hingewiesen , das den Sudetendeut¬
schen damit angetan werde , daß man sie verpflichte , aufgrund
des Prager Paktes mit Moskau auf der Seite der Sowjetrussen
gegen ihre eigenen Blutsbrüder zu stehen , sondern sie habe auch
klar auf ^ zeigt, welche Lösung eine derartige Möglichkeit aus¬
schließe . Sie würde von dauerndem Vorteil für alle beteilig¬
ten Parteien sein.

NS.-KamMiele in Nürnberg
Am Dienstag , wurden die zweiten NS .-Kampfspiele im Nah¬

men des 11). Reichsparteitags offiziell eröffnet . Mit einem Er¬
folg , wie ihn die Sturmabteilungen des Führers sich nicht bes¬
ter hätten wünschen können, wurde am Dienstag bereits der
Mannschaftsmehrkampf beendet . Dieser erste Haupt¬
wettbewerb der NS .-Kampfspiele gestaltete sich zu einer Prü¬
fung der Spitzenkönner der Formationen und Gliederungen der
Partei . Nach , der ersten Prüfung , dem Kleinkaliberschießen, lag
die SA .-Eruppe Franken (Nürnberg ) in Führung mit 113 Punk¬
ten . Den IS-Kilometer - Eepäckmarsch hatte die SA . - Eruppe
Süd west (Stuttgart ) als erste der 13 Mannschaften beendet
und war bei der Schießübung im Gelände bereits an die Spitze
vor Franken gerückt . Auch das Abschlußschießen beendeten die
SÄ .-Männer der Gruppe Südwest mit größter Konzentration
und sicherten sich mit einer Gesamtzahl von 385 Punkten den
Sieg im Mannschaftsmehrkampf vor der SA .-Ernppe Thüringen
(Weimar ) , die bei der letzten Schießübung 120 Punkte errang
und damit Franken hinter sich ließ . _

*

Deutscher Fischdampfer
von sowjetrussischem Wachtschrff aufgebracht

Berlin , 7, Sept . Kürzlich wurde der Fischdampscr „Bah¬
renfeld " im Barentsmerr außerhalb der sowjetrussischen Hoheits¬
gewässer von einem sowjetrussischen Wachtschiss ausgebracht .
Gegen diese offensichtliche Rechtsverletzung hat die deutsche Bot¬
schaft in Moskau sofort Protest erhoben und dir sofortige Frei¬
gabe des Fischdampfers gefordert .

Die sowjetrusstsche Regierung hat zwar eins rasche Unter¬
suchung zugefagt, ist indes dem Verlangen nach Freigabe bis
heute nicht nachgekommen .

s36. Fortsetzung .)

„Was waren Sie denn früher ?" fragte Maria , ihre
Lasche non dem grünbezogenen Ripssofa aufnehmend.

„Früher ? — Mein Gott , da bin i halt gwesen, was
sich grad gschickt hat . Drittelsknecht bei die Bauern ,
Straßenarbeiter , Wagenputzer in einem Autoaeschäft.
So oft auszahlt wordn ist, yab i Angst ghabt, ob 's noch
weitergeht , oder ob i am End schön wieder auf der
Etraßn steh . Eines Tags is 's a wirkli so weit gwesen.
Net ums Sterbn Hab i mehr a Arbeit kriegt. Da . is
mir der Herr Kunstmann begegnet, grad so im Oktober
hinaus war 's , und i bin ganz verzweifelt im Straßen -
grabn glegn ."

Maria schüttelte bedauernd den Kops .
„Ja, " sagte er ernst, „so dreckig is mir 's gangen . Kein

ganzn Schuh mehr, kein Hemd zum Wechsln , die Hosen
zerriss » . Im Janker a Loch am andern , den Hut hat
mir aner gstohlst . Der Wirt hat kan Kredit mehr gebn,
und der Magn hat doch in der Früh was wolln und am
Mittag wieder und zu Abend noch amal . Da kimmt Ma
nachher ins Spintisieren und bringt 'raus , datz 's am
bestn is , wann man Schluß macht."

„Mein Gott, " sagte Maria , „ein Glück, daß der Wolf-
gang zur rechten Zeit gekommen ist ."

„Dös wohl," gestand der Hornester. „Er hat mi mit-
gnommen und hat mir das Haus zeigt und gfragt, ob
i bleibn möcht ntzd schaun, daß nix gstohln wird im
Winter , und daß im Sommer alles m Dronnng is , im
Garten und so . Na — und jetzt bin t halt da . — Iefsas ,
wie die Zeit lauft ! Jetzt is schon glei Mittag , und fvir

, Lgbn M nix zuW Men . Wer i M LLNsiM MWLS

müssn. Und i werd scho schaun ans Ihnen , Laß i dem
Herrn Wolfgang seine Guttat wieder auf gleich bring ."

„Ich werde es Ihnen sicher nicht zu schwer machen
und recht folgsam sein," versprach Maria lächelnd.

„Ja , ja , da möcht t schon recht schön drum bittn , Freiln
Maria . I Hab ja a net den ganzen Tag Zeit zum
Hintcrdremlaufn . Und wann S ' fortgehn, ohne daß i
was weiß , nachher wirft Mich der Herr Künstmann
wieder aussi . Und das werden S ' doch net wolln , gell,
Freiln Maria ?"

„Um Gottes willen , nein !" rief sie nnd streckte ihm
die Rechte entgegen . „Ich laufe bestimmt picht fort, zum
mindesten nicht weiter , als Sie mich im Auge behalten
können. Wolfgang hat Ihnen doch sicher gesagt, daß
niemand wißen soll , daß ich hier bin ."

„Ja , ja . Dös hat er mir schon gsagt. Von mir erfahrt
keiner was . Geht niemand was an. Bloß das eine,
wann i frag » dürft, Freiln Maria — warum versteckt
er Ihnen denn ?"

Sie sah seinen ehrlichen Blick auf sich gerichtet und
senkte die Lider. „Wir haben alles verloren , Lois . —
Und im Geschäft sind Unregelmäßigkeiten vorgekommcn,
für die meist Vater verantwortlich ist. Nun sucht das
Gericht nach ihm. Ich weiß , wo Vater sich aufhält und
damit ich das nicht sagen muß , halte ich mich hier ver¬
borgen."

„Jesus Maria ! " rief der Hornester, brachte den Topf
mit heißem Wasser zum Umkippen und sprang zur Seite .
„Teufel , dös is aber schlimm , dös mit dem Gericht, mein
i . Da derf i scho gnt aufpassn, daß keiner z' näh ans
Haus kimmt. Sind Spürhund , die von der Polizei , grad
wie die Zöllner a . Die lassn nimmer aus , wann s

' ein¬
mal was in die Nasn kriegt habn . Da kann sich aner
noch so gut versteck» , findn s' ihn."

Er glaubte einen ängstlichen Ausdruck in Mariys Ge¬
sicht zu bemerken und stieß die geballte Rechte in die
Luft. „Tun 's Ihnen nur net sürchtn ! I bin schon da !
I paß schon auf. Grad hergehn soll mir aner. Wann 's
pressiert, sind S ' halt mei Gschpusi , met Schatz, verstehns
schon, gell ? Da sollt sich aner .herschleichn und Ihnen
unters Gsicht schaun . Dem helfert i auf d ' Füß . Der
kimmt a zweites Mal nimmer . I bin stet umsonst der
LmMex LM"

„Ich habe ,
alles Vertrauen zu Ihnen, " sagte sic.

„Vielleicht wird es gar nicht so schlimm ."
„Gwiß net," versicherte er . „Und wie t schon gsagt

Hab : i bin ja dal Tun S ' Ihnen nur net sürchtn , Freiln
Maria ! — Jetzt schaun S ' in die Stilbn nauf und tun
S ' den Koffer auspackn. Derweil richt i das Esten."

„Kann ich nicht etwas helfen ? " fragte sie kleinlaut .
„Grießschmarrn" hatte er gesagt. Sie hatte keine
Ahnung , wie man den machte . Es war peinlich, sich als
Mädchen einem Mann gegenüber eine Blöße zu geben.

Als durchschaue er ihre Gedanken, machte er einen
Hieb durch die Luft. „Na , na , da brauch i niemand dazu.
Wann i fertig bin, ruf i Ihnen schon."

Er horchte ihr nach, wie sie die Treppe hinänfging
und schüttelte ein paarmal den Kopf. Was sie etwa sagen
würde, wenn er fragte : Wie geht's denn dem Steffn ?
Haben S ' schon lang nix mehr von ihm ghört ? Aber
das würde er nicht tun . . Keinen Schnaufer ließ er ver¬
lauten . Leicht, daß sie ihm dann davonlief . Und der
Herr Wolfgang hatte ihm so ans Herz gelegt, daß er aus
sie achtgeben sollte.

Ucbcr seiner Stnbe war jetzt ihr Schritt vernehmbar.
Bankerott hatte der Vater gemacht ! Armer Hascher ! Und
da» Gericht war hinter ihnen her . Pfni Teufel ! Aber
die konnten lang suchen . Wenn 's not tat , waren auch
noch die Felswänd da zum Versteckn . Herrgott, jeder
hatte was auf dem Buckel , das ihn drückte!

Oben war nun alles ruhig . Der leichte Schritt vorher
war ihm lieber gewesen als die Stille jetzt . Mit seinem
Frieden war cs jedenfalls vorbei. Es ging ihm, wie
einem Mann , der bislang ohne jede Sorge gelebt und
nnn auf einmal einen kostbaren Schatz zum Bewachen
anvertraut erhalten hatte.

Hornester machte einen tiefen Atemzug und stellte zu
seinem Schrecken fest, daß kein Grieß mehr in der Büchse
war . Sakra , sakra ! Mußte er einen holen gehen. Ehe
er die Gartentür ins Schloß drückte, spähte er nach den
Fenstern hinaus . Bon Maria war nichts zu sehen .

Er lief , was er konnte. Warf der Krämerin das Geld
auf die Ladenbudel, machte kehrt und rannte wieder
zurück. Gott sei Dank, sie war noch da ! Von oben karst
wieder - er Schritt, der Hst so sehr beruhigte.

.
" MoMetzMÜ WM ,
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